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Ereitag, den 28. März. (Abend⸗Ausgabe.) 
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Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
Inſerate nehmen au: in Berlin: A. Retemeyer, Kurſtraße 50, 


Danziger Beitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 


Bestellungen werden in der Exped 


wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


e weimal Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
K 8 tion (Gerbergaſſe 2) Aa aus- 


N u Bei dem Ablauf des Quartals er- 


uchen wir unſre geehrten Leſer, ihr 
Abonnement auf die „Danziger Zeitung“ 
rechtzeitig erneuern zu wollen. Man abonnirt 
auswärts bei den nächſten Poſtanſtalten, in 
Danzig in der Expedition, Gerbergaſſe 2. 
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Amtliehe Nachrichten. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Staatsminiſter außer Dienſt Grafen v. Schwerin 
den Rothen Adler-Orden erſter Claſſe mit Eichenlaub und 
dem Staatsminiſter außer Dienſt v. Bernuth den Stern 
zum Rothen Adler-Orden zweiter Claſſe mit Eichenlaub zu 
verleihen; 4 wie an Stelle des verſtorbenen Conſuls Br. 
wo in Corunna den dortigen Kaufmann J. Paftor zum 
onſul daſelbſt zu ernennen. 


FFPCPCPCPPPPV—.—!. a ah 
(W. C. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Trieſt, 27. März. Der preußiſche Legationsattaché in 
China, v. Brandt, iſt mit dem Lloyddampfer aus Alexan⸗ 
drien hier eingetroffen; er iſt Ueberbringer des preußiſch⸗ſiame⸗ 
ſiſchen Vertrages. Mit demſelben Dampfer ſind der Fürſt 
von Schwarzburg Sondershauſen und der preußiſche Ge- 
ſchäftsträger Rehfueß angekommen. 

Mit der Ueberlandpoſt eingegangene Nachrichten melden, 
daß die Fregatte „Thetis“ am 21. Februar in Singapore ein⸗ 
getroffen war. Graf Eulenburg war zu Lande nach Putſch⸗ 

buri gegangen, von wo die „Arcona“ ihn nach Singapore und 

dann nach Batavia bringen wird. 

Aus Athen wird vom 20, d. gemeldet, 

von 40 Landleuten, in der Nacht vom 16. d. gegen die Haupt» 

ſtadt ziehend, durch eine Patrouille zerſprengt worden war, 

und daß 16 von den Landleuten gefangen genommen worden 

ſeien. Es iſt den Kammern ein Geſetzentwurf über die Ge⸗ 

richtsbarkeit der Kriegsgerichte vorgelegt worden. Die Amne— 
Birfrege ift 28 nicht entſchieden. 


ien, 


daſelbſt unter dem Vorſitze des Königs zwei Miniſterconſeils 
ſtattgefunden. In 


Wa 


ructionen nach dem Lager vor 
an bt, daß der 


Seneral Hahn mit neuen Inf 
uplia Abgefandt er: 
Aufſtändiſchen Amneſtie bewillig 


Ruhe. 


Kampf zwiſchen 4000 Baſchi⸗Bozuks und 2000 Inſurgenten 


bei Kojusko ſtattgefunden; letztere haben ſich in die benach⸗ 


barten Berge zurückgezogen. In Albaniſch Kernitza ſollen die 
Türken von den Montenegrinern geſchlagen worden ſein. 
annover, 27. März. 
nach lebhafter Debatte die Betheiligung der Staatskaſſe bei 
der Göttinger⸗Gothaer Bahn mit 680,000 Thaler bewilligt. 
Paris, 27. März. 


Diskont auf 31% 4 herabgeſetzt. 


je | 
Paris, 26. März. (P. N.) Das außerordentliche Budget 


| iſt dem geſetzgebenden Körper vorgelegt; in demſelben findet 


ſich der Steueraufſchlag auf Salz. — Die ſpaniſche Regierung 


ich auf Unterhandlungen einzulaſſen. — In Tyrol haben Ver⸗ 
aftungen ſtattgefunden. ; 


10 dem General Prim unterſagt, vor dem Einrücken in Mexico 


Die erſten Conzerte in Otahaiti. 


Der in die M. Hauſer aus Preßburg ift wohl 


einer der Muſiker, die am weiteſten in der Welt herumgewan— 


dert ſind. Nicht nur Europa durchzog er conzertirend, er 
ſchiffte nach Amerika hinüber, bereiſte die Vereinigten Staa | 


ten die Kreuz und Quer, ging nach Californien, Südamerika, 

beſuchte die Juſeln der Suüdſee und ſchiffte nach Auſtralien. 

Seit ſeinem Aufenthalte in Californien ſchrieb er Briefe on 

die Seinigen nach Hauſe, die jetzt unter dem Titel: „Aus dem 

Tagebuche eines öſterreichiſchen Virtuoſen“ erſchienen ſind. 

Wir geben hier die Schilderung ſeines Aufenthaltes und ſeiner 
Abenteuer in Tahiti: a 

„Es gibt Länder, die man nicht beſuchen darf, will man 

ſeine Heimath lieb behalten, wo Himmel und Erde einen 

Zauber üben, der das Gemüth mit Sirenengewalt beſtrickt und 

uns, wie den Gefährten des Odyſſeus, die Erinnerung an 

das theure Vaterland raubt. Zu ihnen gehört Tahiti. Gleich⸗ 

weit entfernt von den zwei mächtigften Continenten der Erde, 

der Alten und der Neuen Welt, mitten im ſtillen Ocean, 

Theben ſich aus ſchäumenden Wogen dieſe paradieſiſchen In⸗ 

* die an Pracht, Fülle und Erhabenheit auch die kühnſte 

der Gel 5 des Dichters überflügeln. Vom unterſten Rande 

Berge Bra augen, bis hinauf zu den höchſten Spitzen der 

lles in der üppigſten Pracht. Nicht aufzuzählen 


ind die Erzenan: g e [ 155 
nude geſegneb le mit denen die Natur dieſes irdiſche Par 


„Die Haupſtadt 9 Ä . 
der Weſtküſte am An ahaitig liegt reizend in einer Bucht 


! e eines herrlichen Palmenhains. Von 
fern gleicht der dh e Reihe von 
Landhäuſern un artenmauern, als einer Stadt. Aber 
im Innern angelangt, machen die meiſt europäiſchen 
Gebäuden gleichenden Häuſer, die mit Gärten und Villas 
umgeben find, einen freundlichen Eindruck. In der ei⸗ 
beriſch Hauptſtraße, die den ganzen Ort durchſchneidet, 
errſcht reges Leben. Da findet man engliſche und franzöſi⸗ 
{he Kaufläden, wo man alle Kulturerforderniſſe befriedigen 


daß eine Schaar 


März, Abends. Nach Berichten des heutigen 
AAͤlbendblattes der „Preſſe“ aus Athen vom 22. d. hatten 


deren Folge iſt der den Rebellen in Nauplia 


glau König den 
habe. Sonſt herrſchte überall 


Raguſa, 26. März. Vorgeſtern hat ein hartnäckiger 


Die Deputirteukammer hat 


Die Bank von Frankreich hat den 


in Leipzig: Heinrich Hübner, in Altona: Haaſenſtein u. Vogler, 


in Hamburg: J. Türkheim und J. Schöneberg. 


Turin, 27. März. In der Sitzung der Deputirtenkam⸗ 
mer lobte Macchi eine Allianz mit Frankreich und griff Eng- 
land an. Ratazzi erwiederte: Die Regierung erachte die Wich— 
tigkeit einer Allianz mit Frankreich gleich der mit England; 
eine Verbindung dieſer beiden Nationen mit Italien ſichere 
den Sieg der freiſinnigen Prinzipien in Europa. Wenn zwi⸗ 
ſchen den beiden Mächten ein Conflict entſtehen ſollte, ſo wird 
Italien ſich von ſeinen Prinzipien und Intereſſen inſpiriren 
laſſen. — Das proviſoriſche Budget für 1862 iſt als einfache 
adminiſtrative Maßregel votirt werden. 

Turin, 26. März. (9. N.) Dem Vernehmen nach wird 
der Juſtiz⸗Miniſter Cordova ein Geſetz über Einführung der 
Civil-Ehe einbringen, ohne die Berathung über das Lürger- 
liche Geſetzbuch abzuwarten. 

a Deutichland. 

zn Berlin, 27. März. Die Monate März und April 
1862 werden in der Geſchichte des preußiſchen Volksthums 
eine hervorragende Stelle einnehmen. Die Maßnahmen der 
neuen Regierung ſind vorläufig in ſo fern erſchöpft, als vor 
den Wahlen wohl nur noch Variationen der zur allgemeinen 
Kenutniß gelangten Grundthemata werden geſpielt werden. 
Das Voll iſt über die erſten Eindrücke der letzten Ereigniſſe 
hinweg. Jetzt ſpricht weniger das Gefühl, ſondern die ver⸗ 
ſtändige Erwägung, der feſteſte Grundpfeiler aller entſchei⸗ 
denden Thaten. Und in dieſer herrſcht überall eine über⸗ 
raſchende Uebereinſtimmung. Das entſcheidende Motiv für 
beharrliches Feſthalten an der einmal genommenen Poſition 
wird eine einfache Ueberlegung. Jedermann ſagt ſich, daß es 
ſich im Augenblick nicht blos um die Deutung und Auslegung 
der Verfaſſungsartikel, welche die Rechte der Volksvertretung 
feſtſtellen, handelt, ſondern vielmehr um ihre Exiſtenz überhaupt. 


Worauf die Kreuzzeitungspartei nebſt Dependentien hinar⸗ 


beitet, iſt längſt bekannt. Ihr iſt der conſtitutionelle Staat 
ein Dorn im Auge. Unter dem Miniſteriüm Manteuffel 
haben die Kammern die Verfaſſung in der bekannten Weiſe amen⸗ 
dirt, eine Volksvertretung ähnlichen Kalibers würde das Werk 
fortſetzen und in welcher Ausdehnung, darüber wird Niemand 
einen Augenblick im Unklaren ſein. Für die große Mehrzahl 
des Volks, der ihre verfaſſungsmäßigen Rechte lieb und werth 
geworden ſind, weil ſie ſie ſchätzen zu lernen Gelegenheit hatte, 
tritt daher immer mehr die Parole für die bevorſtehen⸗ 
den Wahlen: „Schutz der verfaſſu 
: a en eee rund. 8 1 
aſſen, wie viel die „Betonungen“ dazu beigetragen eu. 
Die Anſicht gewinnt aber in Allen en feſters 5 
daß, wer es mit der Verfaſſung redlich meint, feſt an der 
Fahne der Volkspartei halten muß. Weil von usfall 
der bevorſtehenden Wahlen aber ſo viel abhängt, daher be⸗ 
reitet ſich das ganze Volk faſt mit einem Ernſt auf dieſelben 


will es dahin geſtellt ſein 


vor, wie er vielleicht ſelten im Leben eines Volks angetroffen 


wird. Und ihm wird der Erfolg nicht fehlen. Jeder vertraut 
feſt auf die Standhaftigkeit aller feiner Parteigenoſſen. Dar⸗ 
um iſt dieſe Zeit eine bedeutende in der Geſchichte des preu⸗ 
ßiſchen Volksthums. 

— Man wird ſich erinnern, 
des Poſtens eines Miniſters des 
Augenmerk des Hofes bereits auf 
welcher indeſſen nicht geneigt ſchien, die Stellung des Staats⸗ 


den Poſten auf ſeinen eigenen Wunſch nur proviſoriſch, und 
behielt ſich vor, bei eheſter Gelegenheit wieder in die Diplo- 
matenlaufbahn zurückzutreten. Jetzt hat man den früheren 
Plan wieder aufgenommen, es iſt der beſondere Wunſch des 


ben Hausminiſters zu vereinigen. Herr v. Schleinitz erhielt 


neller 


mäßigen Rechte über⸗ 


daß bei der Wiederbeſetzung 
Königlichen Hauſes ſich das 
Herrn v. Auerswald lenkte, 


Königs, daß Herr v. Auerswald eine ſeiner Perſon möglichſt 1 
naheſtehende Beziehung und Stellung erhalte und es ſchwe⸗ 
ben deshalb in dieſem Augenblicke Unterhandlungen, dere. 
Ausgang von dem Geſundheitszuſtand des Herrn v. Auers⸗ 
wald abhängig gemacht worden iſt. 

— Die feudale Kammer-Correſpondenz bringt jetzt den 
Hauptinhalt des Neferipts des Miniſters des Innern über 
die Wahlen, namentlich hinſichtlich der Betheiligung der Be⸗ 
amten an denſelben, und fer „In ähnlicher Weiſe lau⸗ 
ten die Erlaſſe der andern Miniſter, namentlich ſpricht ſich 
der Thatſache gegenüber, daß gerade viele Juſtizbeamte ſich 
an der demokratiſchen Agitation betheiligt haben, der Erlaß 
des Herrn Juſtizminiſters ſehr energiſch über die Stellung 
der Beamten aus.“ Wir ſind ſehr begierig auf den Wortlaut 
dieſes Actenſtücks, welches an Wichtigkeit jenen Erlaß des Mi⸗ 
niſters des Junern vorausſichthich weit überſteigen wird, 

3 — Die feudale Kammer-Correſpondenz bringt folgende 
kotizen: i 1728 f 

Der Chef der diplomatiſchen und Handels-Miſſion nach 
Japan und China, Graf v. Eulenburg, wird bexeits zwi⸗ 
ſchen dem 16. und 21. April in Alexandrien eintreffen. Ein 
General-Conſul für Schanghai iſt bereits deſignirt. — Die 
Ernennung eines neuen Handels-Miniſters in noch nicht er⸗ 
folgt. Dem Vernehmen nach bea bſichtigt der Finanz⸗Miniſter 
v. d. Heydt, den Eiſenbahn⸗Reſſort, die Bank ꝛc. vom Han: 
dels⸗Miniſterium abzuzweigen und dem Finanz⸗Miniſterium 
zuzulegen, wogegen die Domainen⸗Verwaltung abgegeben wer- 
den ſoll. Ebenſo ſoll die Grundſteuer-Regulirung vom Finanz⸗ 
Miniſterium an das der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten 
übergehen. Es iſt die Ausſicht, daß die ganze Grundſteuer⸗ 
Frage nochmals einer ernſten Prüfung unterworfen werden 
wird. 724 

— Die „Kölniſche Zeitung“ ſchreibt in ihrem letzten Leit⸗ 
artikel: „Es iſt im Lande vorläufig kein weſentlicher Ge⸗ 
genſatz zwiſchen Fortſchrittspartei und conſtitutio⸗ 
Partei, ſo wenig, wie zwiſchen Hagen und Kühne 
ein weſentlicher Gegenſatz war. Vor jedem anderen und wei⸗ 
teren Parteiſtreite will das Labd, jo viel wir feine bisherigen 
Aeußerungen verſtehen, jetzt die große Probe machen, ob Preu⸗ 
ßen eine wirkliche Verfaſſung hat, deren Rechte ſich auch in 
der Anwendung haltbar erweiſen, oder nicht. Auf den Be⸗ 
ſitz von Schaugerichten, an denen man ſich on bricht, 
wenn man hineinbeißt, oder von Spielwaffen, die ſelber zer⸗ 
brechen, ſowie man ſie zum Ernſte gebrauchen will, legt ein 
mündiges Volk keinen Werth. Das Land wird ſeine Wah⸗ 


len, wenn nicht Alles trügt, diesmal mit ebenſo unbeugſamer 


ſchloſſenheit wie kühler Ruhe vornehmen. Wenn das neue 
Miniſterium die „Rechte der Krone“ ſich zum Schilde vorhal⸗ 
ten will und wenn es ganz grundloſe Beſchuldigungen über 
uns ausgießt, können wir das nicht als Wohlwollen empfin⸗ 
den, brauchen aber doch auch nicht darob zu erbleicheu. Nur 
für die vom Miniſterium abhängigen Beamten wird der 
Kampf bedenklich. In Beziehung darauf aber antwortet das 
Land mit der Parole: — Wir wählen nirgends einen Stgats⸗ 
beamten zum Wahlmanne und nur mit Vorſicht einen ſolchen 
zum Abgeordneten. Wir wiſſen es, daß wir an der Schwelle 
eines langen, ſchweren, unerquicklichen Kampfes ſtehen, — das 
Ende vieſes Kampfes aber aber, ſo hoffen wir zuverſichtlich, 
wird nicht nur ein liberales Miniſterium, ſondern auch ein 
mündiges und ſeiner Freiheit werthgewordenes Voll zeigen!“ 
* In Köln hat am 25. d eine von mehr als 2000 Ur⸗ 
wählern heſuchte Verſammlung ſtattgefunden, Dieſelbe ge⸗ 
dachte zunächſt des verſtorbenen Kölner Abgeordneten Georg 


kann, Hotels, Schenkſtuben, franzöſiſche Spielbuden, die immer 


von Seefahrern aller Nationen gefüllt find, die ſich hier die 


langerſehnten Genüſſe verſchaffen, welche fie auf ihren Fahrten 
ſo lange entbehrten. 

Die Häuſer der Europäer ſind mit wenigen Ausnahmen 
einſtöckig, mit Gärten und luftigen Verandas umgeben, mit 


Glasfeuſtern verſehen und verleihen dem Orte das Ausfehen | 


eines der bedeutenderen Plätze Südamerikas oder Indiens. 
Die Hütten der Eingeborenen ſind nicht alle nebeneinander 
gruppirt; viele liegen ganz nahe am Ocean, andere wieder in 
der Mitte oder im Hintergrunde der Stadt, welcher ſie einen 
ſehr eigenthümlichen Character verleihen. Sie ſind aus 
Bambus oder Holz gezimmert, mit legelförmigem Flechtwerk 
ar und das Innere wird durch aus Pflanzenſtoffen 
verfertigte Vorhänge in Zimmer abgetheilt. Alle ſind von 
Palmen und wilden Bananenbäumen umſchattet, die ſehr gra⸗ 
ciös aus dem niedern Laub hervorragen und die lieblichſten 
Gärten bilden. 

Die Eingebornen ſind ein ſchöner, kräftiger Menſchen— 
ſchlag von ſanftem gutmüthigem Charakter und etwas braun⸗ 
gelber Hautfarbe. Schooßkinder der Natur, friſch und üppig 
wie der Boden, dem ſie entwuchſen, wie die Luft, die ſie athmen, 
find dieſe Geſellſchafts-Inſulaner vollendete Formen mit ſanf⸗ 
tem, edlem kaukaſiſchen Antlitz, Männer voll Kraft, Würde 
und Anſtand. Sie find fanft, heiter, gefellig, gegen Fremde 
gaſtfrei bis zur Verſchwendung, und die artig gearbeiteten 
Schnitzwerke in ihren Hütten laſſen ſchon einen bedeutenden 
Fortſchritt zur Civiliſation erkennen. Sie pflegen Baumwol⸗ 
lenpflanzungen, verfertigen allerlei Zeug aus Papier⸗Maul⸗ 
beerbäumen, haben Sinn für Cultur und die größte Vorliebe 
für europäiſch Kleider, obwohl noch Viele halbnackt und tät⸗ 
towirt gehen; aber an Feſttagen darf ſich Niemand vor der 
Königin zeigen, ohne Rock und Hemd anzuhaben. 

Die Mädchen und Frauen ſind etwas weniger 
groß, vell attiſcher Schönheit und lachender Anmuth, 
gleich wie das Eden, das ſie umgibt. Ihr Geiſt iſt klar 


und gewandt, und eine arkladiſche Unſchuld, die ſie 
zeigen, verleiht ihnen einen Glanz, der durch den Gift— 
hauch der ſchlechten, eingewanderten Sitten noch nicht getrübt 
wurde. Die Fiuſterniß des Götzendienſtes, der früher Otahaiti 
zum Schauplatz vieler Gräuel machte, hat jetzt aufgehört, denn 
im Jahre 1818 bekehrte ſich Königin Pomare II. zum Chriſten⸗ 
thum, und den Miſſionären iſt es bereits gelungen, den Gö⸗ 
tzendienſt ganz zu verdrängen und die Sitten zu mildern. Die 
Inſel ſteht unter franzöſiſchem Schutze, und da die meiſten 
amerikaniſchen Emiſſäre und Glücksritter dieſe Inſel zum Ziel⸗ 
punkt ihrer Pläne machen und die Eingebornen gegen die 
Franzoſen aufwiegeln, ſo verfahren dieſe ſehr ſtreng. | 

Börne's Worte, „gebratene Aepfel, den Schnupfen und 
eine Obrigkeit findet man überall“, bewahrheiten ſich auch da, 
denn man hat keine Idee, wie man hier von der Polizei ge⸗ 
quält wird. Sie beſteht aus Eingebornen, die aus Furcht vor 
der franzöſiſchen Herrſchaft ihren Dienſteifer lieber zu viel als 
zu wenig ausüben. Kein Fremder darf auf der Inſel ohne 
Erlaubniß übernachten und will er längere Zeit bleiben, ſo 
müſſen Päſſe, Documente und dergleichen einer hochweiſen 
otahaitiſchen Polizei übergeben werden, die dann nach genauen 
Prüfungen ſich entſchließt, dem Fremden eine Aufenthalts- 
Karte auszuhändigen. BET : 

Gleich nach meiner Ankunft verfügte ich mich ins Poli⸗ 
zeiamt, das ſich von den Hütten der Eingebornen nur dur 
eine franzöſiſche Fahne unterſcheidet, die auf der Dachſpitze 
flattert. Der Beamte, ein Eingeborner, nahm ſich in ſeiner 
weiten blauen Jacke, den franzöſiſchen Pantalons mit rothen 
Streifen, aus denen die nackten gelben Füße hervorguckten, 
ſehr komiſch aus. Nachdem er mich vom Kopf, bis zu Fuß 
neugierig betrachtet hatte, begann auch die Unterſuchung mei⸗ 
nes Reiſepaſſes. ih 13d 

Ich war überraſcht von dem Talente dieſes Naturſoh⸗ 
nes, der feine urwüchſige Phyſiognomie jo meiſterlich in wich⸗ 
tige Polizeiamtsmienen zu faſſen wußte; aber noch mehr wurde 
ich überraſcht, als der gelbe Inſulaner ein Protokoll mit mir 


L 


Heuſer in der anerkennendſten Weiſe. Unter den fpäter 
auftretenden Rednern wurde namentlich Dr. Becker mit ſtür⸗ 
miſchem Beifall begrüßt. Die Verſammlung nahm einſtim⸗ 
mig folgende Reſolution an: f 

„Das Haus der Abgeordneten iſt auf Grund des Ha⸗ 
gen'ſchen Antrages aufgelöft worden. Diejenigen Mitglieder 
des Miniſteriums, welche wenigſtens im Prinzipe die Berech⸗ 
tigung des Hagen'ſchen Antrages anerkannten, find entlaſſen 
worden; die im Amte verbliebenen und die neu berufenen Mi- 
niſter ſtehen im Gegenſatze zu dem Rechtsſtandpunkte der 
Kammermajorität. Damit iſt das weſentlichſte Recht der Volks- 
vertretung, die-Controle des Staatshaushaltes, in Frage ge⸗ 
ſtellt. In dem Wahlerlaß des Miniſters des Innern vom 22. 
d. M. iſt die deutſche Fortſchrittspartei, welche mit den un⸗ 
abhängigen Abgeordneten die Majorität des Abgeordneten⸗ 
a bildete, als den Rechten der Krone feindlich darge⸗ 
tellt. Das aufgelöſte Haus erſcheint daher mit der Anklage 
belaſtet, den verfaſſungsmäßigen Boden verlaſſen und Feind⸗ 
ſeligkeiten gegen die Macht der Krone kund gegeben zu haben. 
Dem entgegen erklärt dieſe Verſammlung: 1) Die Abgeord— 
neten, welche für den Hagen'ſchen Antrag ſtimmten, haben ihr 
Recht und ihre Pflicht geübt; 2 jeder Angriff auf die 
ſes verfaſſungs mäßige Recht iſt ein Angriff auf die 
Verfaſſung ſelbſt; 3) die verfaſſungsmäßigen Rechte der 
Krone werden durch das Recht, welches das Abgeordneten⸗ 
Haus ausgeübt hat, in keiner Weiſe berührt; 4) die Urwäh⸗ 
ler haben durch die neuen Wahlen zu zeigen, daß ſie eben ſo 
ſehr die Rechte der Krone zu achten, wie die der Volksver⸗ 
tretung zu wahren entſchloſſen ſind.“ 

Die hierauf in Antrag gebrachte zweite Reſolution, 
dahin 3 „Die Verſammlung ſpreche die Erwartung aus, 

in jedem Wahlkreiſe der Rheinprovinz alsbald ein 
Wahl⸗Comité der deutſchen Fortſchritts-Partei bilden werde“, 
wurde wie die „Köln. Ztg.“ berichtet faſt einſtimmig d. h. mit 
einem Diſſens von nur etwa 4—5 Stimmen genehmigt und 
in Ausführung derſelben ſofort ein aus 42 Perſonen beſtehen⸗ 
des Wahl⸗Comité für den Wahlkreis Köln gewählt. Auch in 
Bonn fand am 23. d. eine Urwählerverſammlung ſtatt, welche 
einen gelesen Verlauf nahm. 

Bielefeld, 24. März. Die geſtern hier abgehaltene 
Verſammlung von liberalen Urwählern unſeres Wahlkreiſes 
war außerordentlich zahlreich, von circa 2000 Perſonen, ber 
ſucht. Die Verſammlung gab ihre Zuſtimmung zu der Hal⸗ 
tung unſerer Abgeordneten in der lebhafteſten Weiſe zu er- 
kennen und brachte begeiſterte Lebehochs auf dieſelben aus. 
Den Schluß der Verſammlung bildete eine Anſprache des 
Vorſitzenden Rempel, welche von ſtürmiſchem Beifall begleitet 
wurde und in welcher es u. A. hieß: 

„Nachdem ſeit 1858 trotz aller ſchönen Verheißungen der 
neuen Aera nichts Weſentliches erreicht worden, mußte es jedem 
Unbefangenen einleuchten, daß das Verfaſſungsweſen in Preu⸗ 
ßen bis jetzt nur ein Scheinweſen iſt, höchſtens gut dazu, Geld 
zu beſchaffen in einer Weiſe, wie fie der vormärzliche Abfo- 
lutismus niemals riskirte. So iſt es denn dahin gekommen, 
daß wir heute ein Budget von 141 Millionen Thaler aufzu⸗ 
weiſen haben, aber keinen vom Volle fo heiß erſehnten Fort⸗ 
1 Als General v. Bonin die Roon'ſchen Militärvor— 
agen nicht acceptiren wollte, als dieſer ehrliche, wahrhaft 
conſtitutionelle Miniſter ſeine Entlaſſung nahm, weil der König 
auf Einführung der Roon'ſchen Pläne beſtand, da wäre es 
Zeit für alle liberalen Miniſter geweſen, mit Bonin zu ſtehen 
oder zu fallen. Aber die anderen machten der Reaction Bus 
geſtändniſſe über Zugeſtändniſſe und haben uns damit ſchließ⸗ 
lich dahin gebracht, wo wir heute ſtehen. Machen wir uns 
keinen Hehl daraus, wir ſind in der Reaction begriffen und 
werden eine zweite Auflage der Manteuffel-Weſtphalen⸗Pe⸗ 
ters ſchen Zeit durchzumachen haben. Wie lange fie dauern 
wird, hängt weſentlich vom Volke, von uns ſelbſt ab. Bleibt 
das Volk ſich ſelbſt treu, ſteht es feſt auf ſeinem guten Recht, 
feſt zu der liberalen Sache, dann kann die jetzige Kriſis nur 
zum Guten führen. Meine Herren! Im Hinblick auf den 
Erlaß unſeres Königs an das Staatsminiſterium betone ich 
es ausdrücklich und wiederholt, daß die Fortſchrittspartei die 
Rechte des Königs heilig hält und dagegen feierlich prote⸗ 
ſtirt, daß man in einem anti⸗miniſteriellen Ausfall der Wahr 
len eine Verletzung der dem Könige ſchuldigen Treue zu er⸗ 
blicken berechtigt ſei. Wen wir wählen wollen, das haben 
wir nur mit unſerem eigenen Gewiſſen abzumachen, und wir 
werden uns niemals einer anderen Autorität beugen. Und 
nun, laſſen Sie uns bei den bevorſtehenden Wahlen beweiſen, 
daß wir die Tugenden unſerer Väter noch beſitzen, dieſe echt 
weſtphäliſchen Tugenden: Unbeugſamen Rechtsſinn, Zähigkeit, 
Ausdauer. Welcher Zukunft wir auch entgegen gehen, 
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ſo viel ſteht feſt: wir können das Wählen länger 
aushalten, als die Regierung das Auflöſen.“ 

— Die von Alzey über die bayeriſche Grenze hinüber 
gemaßregelte Verſammlung der Nationalvereinsmitglieder 
zeichnete ſich in einigen Reden durch große Erbitterung aus, 
welche Empfindung eben nur die Folge jener durchaus unge⸗ 
rechtfertigten Maßregel war. Einer der Redner ſagte unter 
Anderm: Einige deutſche Fürſten hätten es nachgerade dahin 
gebracht, daß der anfangs fo gehaßte Napoleon in Deutſch⸗ 
land faſt noch mehr geliebt werde als in Frankreich, und daß 
man ſich ſchon allenthalben mit dem Gedanken vertraut mache, 
in ihm bald den Befreier Deutſchlands zu ſehen, wie man in 
ihm den Befreier Itoliens geſehen hat. — Dieſe Stelle wurde 
von der Verſammlung mit einem ungeheuren Beifallsſturme 
aufgenommen. Mein Gott, iſt es denn wirklich ſchon dahin 
gekommen? Und durch weſſen Schuld? Publ.) 

Dresden, 26. März. Ihre Majeſtät die Königin-Wittwe 
von Preußen iſt, nach dem „Dr. J.“, heute Nachmittag 2 Uhr 
hier eingetroffen und im Königlichen Reſidenz-Schloſſe ab- 
getreten. 

England. 


London, 25. März. Die letzte amerikanische Poſt aus 


New⸗York, 11. März, bringt uns die Nachricht von einem in 
hohem Grade intereſſanten Seegefechte. Es iſt dies nämlich 
das erſte Mal, daß die Erfindung der gepanzerten Schiffe im 
wirklichen Kampfe zur Anwendung gekommen ift. Drei Schiffe 
der Conföderirten, nämlich der gepauzerte Dampfer Merelmac 
und die Dampfer Yorktown und Jamestown, liefen am Mor» 
gen des 8. von Norfolk aus und griffen die unioniſtiſchen 
Segel-Fregatten Cumberland und Congreß an der Mündung 
des James River an. Der Merrimac empfing in der Entfer⸗ 
nung von 150 Schritten die vollen Lagen des Cumberland und 
Congreß, ohne irgendwie beſchädigt zu werden, rannte darauf mit 
ſeinem eiſernen Vordertheil gegen den Cumberland, dem er 
die Flanken zerriß, 1 16 dann zurück, feuerte eine volle 
Lage auf das Schiff, fuhr daun nochmals auf daſſelbe los, 
ſtieß ihm die Seite ein und überließ es hierauf ſeinem Schick⸗ 
ſal, d. h. dem Verſinken. Der Congreß, welcher ein lebhaftes 
Gefecht mit den Schiffen Yorktown und Jamestown unter⸗ 
halten hatte, ſtrich die Flagge und ergab ſich. Die Unions⸗ 
Fregatten Minnefota und St. Lawrence wurden hinausbug⸗ 
ſirt, um dem Cumberland und Congreß zu helfen. Die Min⸗ 
neſota jedoch ſtrandete und konnte keinen Beiſtand leiſten. 
Während der folgenden Nacht kam der neue, nach dem Erics- 
ſonſchen Syſtem gebaute gepanzerte Unions-Dampfer 
Monitor zu Fort Monroe an und ward am folgenden Mor⸗ 
gen vom Merrimac angegriffen. Die beiden Schiffe kämpften 
5 Stunden lang mit einander, während welcher Zeit ſie ſich 
beinahe berührten. Endlich gelang es dem Monitor, ein Loch 
in die Backbordſeite des Merrimac zu bohren, welcher ſich dar⸗ 
auf mit den übrigen Schiffen der Conföderirten nach Nor⸗ 
folk zurückzog. Der Monitor hatte keine Verletzung erlitten. 
Die Conföderirten zündeten den Congreß an und ſprengten 
ihn in die Luft. Man glaubt, daß an Bord des Congreß 50 
Mann getödtet und an Bord des Cumberland 150 Mann ge⸗ 
tödtet und verwundet wurden. An Bord des Monitor ward 
Niemand verletzt. Die Kanonenzahl des Merrimac wird auf 
12 angegeben. Die Times bemerkt darüber: „Wir müſſen es 
jetzt als bewieſen betrachten, daß hölzerne Schiffe jedes Mal, 
wo ſie es wagten, ſich in einen Kampf mit einem eiſengepan⸗ 


zerten Schiffe einzulaſſen, ſicher und raſch dem Verderben ent⸗ 


gegengehen. Dieienigen, welche an den eiſernen Schiffsſeiten 
auszuſetzen haben, daß ſie nicht unverwundbar ſeien, da, ſo 
ſtark auch das Schiff ſein möge, ſich immer Kanonen inſtrui⸗ 
ren ließen, die ſtark genug wären, es zu durchbohren, werden, 
wie es uns ſcheint, ihre ſtrenge Kritik aufgeben müſſen. Wir 
ſehen am Merrimac, daß ſich ein Schiff bauen läßt, welches 
ſogar den gegenwärtig gebräuchlichen ſchweren Schiffskanonen 
gegenüber unverwundbariſt. Unſerer Admiralität bleibt jetzt nichts 
weiter übrig, als keine hölzernen Schiffe mehr zu bauen und 
alle, bei denen es angeht, in Kriegsmaſchinen zu verwandeln, 
welche dem Merrimac ähnlich find.“ 

— Was die Wahrſcheinlichkeiten des Erfolges in dem 
Kriege zwiſchen Norden und Süden betrifft, ſo betrachtet die 
„Times“ die Ausſichten des Nordens noch immer als nicht 
beſonders glänzend. „Die wahre Stärke des Südens beſteht 
in der ungeheuren Ausdehnung und Oede des Landes. Die 
Conföderirten werden das Vorrücken des Feindes ſo ſehr wie 
möglich dadurch zu verhindern ſuchen, daß ſie die Wege ungangbar 
machenund Alles in der Gegend, durch welche er marſchiren muß, 
zerſtören. Darin liegen in der That die Verlegenheiten, mit 
denen der Norden zu kämpfen hat. Wenn es ſeinen Feinden 
Ernſt iſt, ſo muß er die nutzloſeſten Siege und die erſchöp⸗ 
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fendſten Eroberungen erwarten. Es iſt keine Kleinigkeit für 
ein kleines Heer, auch nur durch ein reiches und furchtbares 
Land zu marſchiren; wenn aber die 200,000 Mann des Ge⸗ 
nerals M'Clellan durch eine Wildniß zu marſchiren haben, 
wo ſie jedes Pfund Fleiſch und jeden Scheffel Korn mit 
ſich e müſſen, ſo wird ihr Vorrücken bald unmöglich 
werden.“ 
Frankreich. 
Paris, 25. März. Die Unterzeichnung des franzöſiſch⸗ 
italieniſchen Handels-Vertrages ſoll von hier aus vertagt wor⸗ 
den fein, und es wäre das jüngſte Auftreten der prohibitie⸗ 
niſtiſchen Partei in der Kammer nicht ohne Einfluß auf dieſen 
Entſchluß geweſen. Man will derſelben nicht allzu viel Vor⸗ 
wand zu neuen Klagen und Agitationen geben. Die unbeſchäf⸗ 
tigten Arbeiter des Nord- und des unteren Seine-Departe. 
ments haben, wie es heißt, bei dem Kaiſer um die Exlaubuiß 
nachgeſucht, eine Deputation zur Darlegung ihrer Lage an 
hin zu ſchicken. — 
Italien. 

Turin, 23. März. Die Opinione macht der preußiſchen 
Regierung das Compliment, daß ſie die Anerkennung Italiens 
nur deshalb unterlaſſe weil Ratazzi an die Stelle Ricaſoli's 
getreten iſt. Ich weiß nicht, ob dieſe Ausrede nach dem Ge⸗ 
ſchmacke des Grafen v. Bernſtorff iſt, auf alle Fälle will ich 
ſie der Aufmerkſamkeit der Sternzeitung empfohlen haben. — 
Die Einverleibung der Südarmee wird von einigen militairi⸗ 
ſchen Köpfen bekämpft, aber im Allgemeinen erkennen die Of- 
fiziere die Nothwend gkeit der Maßregel. Es gereicht Ratazzi 
und auch der italieniſchen Armee zur Ehre, daß ein ſolcher 
Schritt vorgenommen werden kann, ohne Widerſtand Seitens 
der regulären Truppen befürchten zu müſſen. Die Regierung 
gewinnt an Popularität. — Aus Paris find wichtige Depe: 
ſchen hier eingetroffen. Dieſelben beziehen ſich auf die römi⸗ 
en Angelegenheiten. Herr Benedetti verhandelt häufig mit 

atazzi. 


— Das Decret, welches der König Victor Emanuel am 


22. März Morgens unterzeichnet hat, ordnet nicht blos die 
Verſchmelzung der Südarmee mit der regulären Armee an, 
ſondern enthält zugleich die Beſtimmung, daß ein ſiebentes 
Armee-Corps, das wie die anderen aus vier Divifionen beſte⸗ 
hen wird, gebildet werden 2 Garibaldi erhält den Ober 
Befehl über dieſes Armee-Eorps, deſſen Cadres aus den Of— 
fizieren der jetzigen Südarmee gebildet werden. Die Effectiv- 
Manuſchaft dieſes Armee⸗Corps wird aus den Rekruten der 
Conſeription von 1845 gebildet, die alsbald einberufen wer⸗ 
den. Commandoſitz dieſes Armee⸗Corps iſt Turin. 

— Um deut geiſtigen und leiblichen Elende der durch die 
bourboniſche Regierung arg herunter gekommenen niedern Volks- 


Hafje in Süd⸗Italien abzuhelfen, hat ſich unter dem Protec⸗ 


torate von Garibaldi in Turin eine Anzahl vornehmer Da⸗ 
men zuſammengethan, die, von außen, beſonders aber Eng⸗ 
land, tüchtig unterſtützt, ihr ſegeusreiches Werk damit began- 
nen, in Torre del Greco bei Neapel eine öffentliche Schule 
zu gründen. Garibaldi hat an das Comité in Turin nun 
folgendes Dankſchreiben erlaſſen: . 

„Villa Spinola, 16. März. An dieß Frauen Ita⸗ 
tiens! Im Namen unſeres Vaterlandes ſchulde ich Euch ein 
Wort des beſten Dankes. Unter Euern vielen Wohlthaten 
glänzt am meiſten die Errichtung des ne in Torre del 
Greco, wo Ihr den Sohn des Armen aufnehntet, ihn nährt, 
ihn kleidet und ihn zu den Pflichten des Bürgers erzieht. In 
Kurzem werdet Ihr noch andere derartige Inſtitute errichten, 
in Palermo zuerſt, und daun überall, wo das Elend es er⸗ 
heiſcht. Möge Gott Euch ſegnen, Euch Frauen mit engelglei- 
chen Herzen, Euch und die fremden Geaoffinnen, die jo liebes 
voll und edelmüthig das heilige Werk begannen und daran 
mitarbeiten. Ihr ſucht dem Vaterlande das höchſte Chriſten⸗ 
thum wiederzugeben, das Egoismus und Betrug in den Schmutz 
gezogen hatten. Ja, von jenem Tage an, wo die Wohlhaben⸗ 
den der Erde den Armen als ihren Bruder betrachten, wird 
ein Ende gemacht ſein jenen furchtbaren, aber unvermeidlichen 
Revolutionen, welche zu unbeſtimmbaren Perioden die Menſch⸗ 
heit erſchrecken und verletzen. Darum alſo, verehrte Damen 
vom Comité, fahret fort, die Wohlthaten Eures Vereines 
auch bis in die entfernteſten Dörfer der Halbinſel zu verbrei⸗ 
ten, wo man gewiß noch in höherem Grade das Bedürfniß 
danach fühlen wird. Ich aber verneige mich unterthänigſt vor 
den Retterinnen meines Volkes, die ſich verdient machen für 
die ganze Menſchheit Garibaldi.“ 

— Durch eine Mailänder Depeſche vom 24. März wird 
gemeldet: „Der Mailänder Clerus hat Garibaldi eine Adreſſe 
überreicht, um denſelben zu erſuchen, er möge ihm die Unter⸗ 


ſtützung der Regierung gegen die Verfolgungen verſchaffen, 
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aufnahm, wie es in Hochverraths-Angelegenheiten nicht ſtren⸗ 
ger zu geſchehen pflegt. Mein Charakter „Tonkünſtler“ gab 
mir am meiſten zu ſchaffen, denn der Glückliche wußte noch 
gar nichts von Concertgeben; Tonkünſtler und Flibuſtier ſchien 
ihm gleichbedeutend, und das Wort „Violinſpielen“ war ihm 
ſo unklar und verdächtig, daß er, ängſtlich die Achſeln zuckend, 
eine gefährliche Freibeuterei dahinter witterte. Er ſagte, die 
Sache ſei ihm ſehr verdächtig, klingelte einige halbnackte Büt⸗ 
tel herbei, die mich ſtill in ihre Mitte nahmen. Voran ſchritt 
gravitätiſch der Beamte, in der Mitte ich, hintennach die Büt⸗ 
tel, und ſo ging es fort zum Gouverneur. Ich konnte vor 
Lachen nicht an mich halten, trotzdem meine Lage nicht ſehr 
luſtig war, und je mehr mich der Naturſohn mit wüthenden 
Geberden zurechtwies, deſto mehr platzte ich heraus. 

Der Gouverneur nahm mich mit ächt franzöſiſcher Lies 
benswürdigkeit auf, entſchuldigte ſich des ſtrengen Verfahrens 
wegen, verſprach mir mit allem Möglichen an die Hand zu 
gehen und der braune Polizeicommiſſär, der ſich um den Ruhm, 
einen gefährlichen Flibuſtier entdeckt zu haben, betrogen ſah, 
nahm keinen weitern Anſtand, mir eine Aufenthaltskarte aus⸗ 
zuhändigen, obwehl das myſtiſche Dunkel, welches bei ihm 
über die Worte Virtuos, Violine ſchwebte, noch immer nicht 
gelüftet ſchien. — ; 

Das Gouvernementsgebäude, von Stein anfgeführt und 
mit vielen Tyürmchen und Fahnen geſchmückt, iſt das ſchöunſte 

aus der Inſel. Franzöſiſcher Geſchmack und Comfort haben 

ch auch hier ſo gut als möglich eingerichtet, und in der Mitte 
des Platzes erhebt ſich ein Palmenhain, der dem Fremden 
nicht allein einen ſehr anmuthigen Ruhepunkt bietet, ſondern 
ihm auch noch die Gelegenheit verſchafft, die tahitiſche No» 
bleſſe zu bewundern. 

Jeden Sonntag und Donnerſtag ſpielt Militärmuſik und 
nach dem Tact derſelben promenirt hier die vornehme Welt; 
beſonders ſtolziren die Stutzer in einem Patz daher, wie man 
feines Gleichen in der ganzen civilifirten Welt nicht findet. 
Das Haar iſt wohl geordnet und gekämmt, als hätte es ein 


franzöſiſcher Haarkünſtler friſirt, und wird von einem ſchief 
ſitzenden breiten Palmenhute bedeckt. Ein dickes weißes Tuch, 
welches die franzöſiſche Saloncravatte erſetzen ſoll, iſt aufs 
Ungeſchickteſte um den Hals gewunden und der Oberkörper 
in einen ſchwarzen Frack gehüllt, einen Frack, deſſen 1 
ſo weit und unbequem ſind, daß er urſprünglich gewiß für 
eine dreimal wohlbeleibtere Perſon geſchaffen wurde. Eine 
weiße Weſte erſetzt zugleich die Stelle des Palmengürtels, 
aber die Beine ſind nackt, wie ſie von Gott erſchaffen wur⸗ 
den, und noch obendrein gelb, grün und blau tätowirt. 

Die Frauen ſind wohlgeſtaltet, haben angenehme 
Züge, feine Taille, reizende Fülle und ſchöne Augen. Ihr 
feines Haar iſt wohl geordnet, geſalbt und auf dem 
Scheitel in ſeltſame Zöpfe geflochten. Mit der Mode nehmen 
ie es weniger genau. Sie kleiden ſich oft ſehr wenig oft 
in die prächtigſten Seidenſtoffe. Das Kleid reicht nicht 
weit über das Knie, auf dem Kopfe tragen ſie gewundene 
Madrastücher oder einen Strohhut, und die Vornehmen 
ſchmücken Arme, Ohren und Beine mit Perlen, Korallen, 
Goldſpangen, gehen aber immer baarfuß. Ihre Schprache, 
halb franzöſiſch, halb 1 iſt weich, glühend und nach⸗ 
läſſig wie ihre Sitten. Tanzen und Reiten find ihre Haupt⸗ 
vergnügungen und nur ein kleiner Theil findet an europäi⸗ 
ſchen Beſchäftigungen Genuß. 

Wohl ſelten dürfte ein Concertgeber der Welt ein ſo 
wunderliches Publikum um ſich verſammelt haben, als jenes, 
welches mich am 6. October in Tahiti umgab. 

Ich trat hervor, verneigte mich vor dem barfüßigen 
Auditorium und eröffnete das Concert. Freilich brauchte es 
einige Zeit, bis man dieſem Publikum begreiflich machte, daß 
man ein Concert nur hören ſoll, was jedoch die Meiſten nicht 
zu wiſſen ſchienen, denn ſie ſchwatzten ſo laut, daß ich einige 
Male unterbrochen wurde und wieder beginnen mußte. 
ſpielte ohne Erfolg. 5 5 

Da faßte ich in arger Noth einen kühnen Enſchluß. Hilf 
du, Spiegelfechterei! dachte ich, und riß ergrimmt vor den 


der europäiſchen 


Augen des gaffenden Publikums die Saiten von der Geige 
und ſpielte auf der G⸗Saite allein den „Carneval“. Das 
wirkte. Ein Murmeln der Ueberraſchung durchflog die Menge 
und bald war ich von gelben Naturenthuſtaſten umringt, die 
bei jeder Paſſage, insbeſondere aber bei den Flageolettönen, 
in ein Beifallsgejohle ausbrachen, wie es ein civiliſirtes 
Publikum gar nicht hervorzubrigen vermag. Immer ſpielte ich 
nur den Carneval, immer improviſirte ich neue Variationen, 
und je toller und barocker dieſe klangen, deſto enthuftaftifcher 
jauchzten meine barfußen Bewunderer, die nicht eher den 
Saal verließen, bis mein Arm ermüdet ſank und nicht mehr 
im Stande war den Bogen zu führen. * 
Nach dem Concerte war ganz Tahiti in enthuſiaſtiſcher 
Aufregung. Alles erzählte ſich von dem fremden Geiger, 


der über fo viele Meere hergeſchifft ſei und auf dem Holze 


ſo gut wie jeder Vogel zu pfeifen ver tehe. Die ſchönſten 
Blumen und Früchte werden mir in's Hotel geſchickt; wenn 
ich ſpiele, ſammelt ſich eine Schaar Bewunderer unter meinen 
Fenſtern, und wenn ich ausgehe, grüßt mich Alles und kommt 
mir freundlich entgegen — kurz ich bin der Held von Tahiti. 
Und dieſe Wunder alle hat nur der „Carneval“ bewirkt. 
Einige Tage nach dem Concerte wurde ich zum Gouver⸗ 
neur geladen, wo auch alle Conſuln und fremden Agenten 
Tahitis anweſend waren denn es wurde das Geburtsfeſt des 
Gouverneurs gefeiert. Auch eine Deputation Eingeborner, 
die den Gouverneur beglückwünſchen kamen, wurde zur Tafel 
gezogen. Sie machten mir wieder ſehr viel, Spaß. Sie 
waren auf's Sorgfältigſte gekleidet, trugen ſogar Vatermörder 
und Glacéhaudſchuhe als Symbole erworbener Cultur, aber 
die Nackheit ihrer Füße hielten ſie conſequent und ungeſchmä⸗ 
lert bei. Es war ergötzlich mit anzuſehen, wie die guten 
Naturkinder ſich Tischen abmüheten, die 12 7 Manieren 
: hen Tiſchgenoſſen nachzuahmen und wie unge» 
Bea fie die 1 ganz g Servietten, 
eſſer und Gabeln handhabten. Schluß folgt.) 


——ä—— — 
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von der Knechtſchaft befreit haben. 


denen er von Seiten der päpſtlichen Behörden wegen ſeiner 
Liebe zum Vaterlande ausgeſetzt ſei.“ Wehl 70 aurällig 
brachte gerade einige Tage zuvor das 0 felgen e zwei 
offene er Garibaldis an die italieniſche Geiſtlichkeit zur 
effentlichkeit: ae 8 g 
5 Renn die italieniſchen Prieſter! e Mil 
ſion liegt den wahren Prieſtern Be ob. Ohne ihr Ges 
willen als Italiener zu e e unen fie nicht Mitſchul⸗ 
ige deſſen bleiben, was in! ) lige 
. ee Landes geſchieht. che e daher muthig in 
die Breſche der Rechte der gulli * reten, mögen ſie in 
die Tiefe ihrer Seele, dieſes göttlichen Ausfluſſes, ſteigen, um 
fie nach ihren Pflichten zu befragen, und mögen fie endlich 
das heilige Wort der Religion der Wahrheit unter der Menge 
verbreiten! Sie werden ſtolz darauf ſein, daß ſie das Gute 
gethan haben, und das dankbare Vaterland wird ihre Namen 
unter diejenigen feiner heroiſchen Söhne ſchreiben, welche es 
b Turin, 5. December 1861. 
G. Garibaldi.“ 
= De andere Aufruf lautet: 

„An die italieniſchen Prieſter! Ich will nicht von 
ehr. ſprechen. Wenn ich mich an die Volksmengen wende, 
5 ühre ich das Wort des Evangeliums an: Wer ohne Sünde 

iſt, werfe den erſten Stein. Daher ſei Eintracht auch zwiſchen 
uns, wenn Ihr es wollt. Aber handelt rechtſchaffen, denn bis 
lebt habt Ihr nur das Unrechte gethan. Ihr habt aus Rom 
eine Höhle reißender Thiere gemacht, die begierig ſind nach 
der Vernichtung Italiens. Ich hege leider die Ueberzeugung, 
daß Ihr die Cardinäle dem Verderben nicht entreißen könnt. 
Aber thut es, wenn Ihr es könnt. Sonſt rufet nach allen 
vier Himmelsſtrichen, daß Ihr keine Gemeinſamkeit haben 
wollt mit den Böſen, daß Ihr Italiener ſeid, daß Ihr we⸗ 
nigſtens die Prieſterſchaft Ungarns, Polens, Griechenlands, 
inas, der Wilden Amerikas nachahmen wollt, wo der Prie⸗ 
ſter ſeine Wiege, ſeine Eltern, ſeine eitbürger nicht verleug⸗ 
net, ſondern ihnen vorkämpft für die Unabhängigkeit des Va⸗ 
terlandes. Möge der italieniſche Prieſter von der Kanzel 
herab das heilige Wort der Befreiung des Vaterlandes und 
der Verdammung des Vaticans ausſprechen. Dann wird er 
zuerſt den Lohn ſeines Gewiſſens erhalten und dann auch den 
Beifall und die Dankbarkeit von Millionen Menſcheu. Eis 
neuert das alte Chriſtenthum, das die Selbſtverleugnung, die 
egenſeitige Verzeihung und das heilige Dogma der Gleich · 
je der Menſchen als Grundſätze aufftellte. In dieſer Weiſe 
önnen wir Euch als Brüder aufnehmen. Genua, 12. März 
1862. G. Garibaldi.“ 
Nußland und Polen. 
„ Warſchau, 24. März. Von Petersburg iſt durch geſtern 
eingegangene Depeſche das Urtheil über Herrn Schlenker 
de Er fe 15 90 7 worden, daß er auf vier Monate nach der 
dr ung Modlin zu gehen hat. — Von dieſer betrübenden 
Nachricht abgefehen, ift heute faſt blos Erfreuliches zu melden. 
Bekanntlich iſt der Staatsrath auf übermorgen zu einer au⸗ 
ßerordentlichen Seſſion einberufen, um die Bauernfrage zu 
reguliren. An dieſem Tage erwartet man hierzu den Mark⸗ 
grafen Wielopolski, der, 
glied der hohen Körperſchaft, mit dem Vorſitz in derſelben be⸗ 
traut werden ſoll. Man glaubt hierin neue Chancen für eine 
baldige noch höhere Stellung des polniſchen Staatsmannes 
erkennen zu dürfen; ob mit Recht, wird die Zeit lehren. — 
Eine bedeutende materielle Hilfe ſoll dem Grundbeſitz in Aus⸗ 
ſicht ſtehen. Der landſchaftliche Creditverein ſoll nämlich kün⸗ 
tig auch auf bäuerliche Grundſtücke Darlehne ertheilen, und 


die Stadt Warſchau ſoll eine Credit bi 
£ der e ul sine 9 — — ben Akne 


— Ein neuer Schritt zu Gleichberechtigung unferer ifrae- 
litiſchen Mitbürger wird ſoeben durch das Regierungsblatt 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht. Der Adminiſtrationsrath 
des Königsreichs hat nämlich ausgeſprochen, daß nun von an in 
denjenigen Städten, wo bis jegt keine Stadträthe eingeſetzt 
ſind, bei etwa nöthiger Aufſtellung eines Ehrenbeiſitzers des 
Magiſtrats ein ſolcher auch aus der moſaiſchen Bürgerſchaft 
gewählt werden kann. Die Ehrenſchöppen haben Antheil an 
den Berathungen über Gegenſtände, welche das Intereſſe der 
betreffenden Städte, die Sicherung ihrer Fonds und die Ver⸗ 
theilung der öffentlichen Laſten betreffen. Wenn auch die Stimme 
der bürgerlichen Beiſitzer nicht entſcheidend iſt, ſo dürfen wir 
in dem Inſtitut und in deſſen nunmehriger Zugänglichkeit für 
die Iſraeliten doch eine Vorſtufe zu der angebahnten Verwal⸗ 
tung der Gemeinden durch die Bürger erblicken. 

— Der Oberpolizeimeiſter läßt in feinen Organ anzei⸗ 
gen, daß der ſächſiſche und der Kraſinskiſche Garten übermor⸗ 
= wieder geöffnet wird, und veröffentlicht die zugleich die 


n welche die beaufſichtigenden Polzeiwachen erhal⸗ 


Danzig, 28. März. 
— Aus Danzig erfahren die „Hamburger Nachrichten“ 
folgenden Fall: „Es handelte ſich daſelbſt um Beſetzung des 
holländiſchen Conſulats, zu welchem ſich ca. 60 der angeſe⸗ 
enſten Kaufleute gemeldet haben ſollen. Von der holländiſchen 
egierung wurde ihrem hieſigen Geſandten, Baron Schimmel- 
penninck, eine engere Liſte zur Begutachtung überſendet; der 
Geſandte entſchied ſich für einen der Bewerber und theilte den 
Namen deſſelben, wie dies üblich, vor der Ernennung dem 
hieſigen auswärtigen Miniſterium mit. Zu ſeinem Erſtaunen 
erhielt er von dem Grafen Bernſtorff das freundliche Geſuch, 
ſich doch lieber für einen anderen Namen zu entſcheiden, da 
der von dem Geſandten Gewählte ein Jude ſei. Es muß 
5 erde daß in Danzig ſowohl, wie in Berlin, jüdiſche 

onſuln fungiren.“ 3 
Wie der „B. u. H. Ztg.“ aus Oftpreußen geſchrieben 
wird, hat der Miniſter v. d. Peydt die Naudnit'ſchen Güter, 
2800050 . uc Eylau und Oſterode bele, en, für 1 d 
5 an ie bi i er waren die 
Commerzienräthe de Sir a TA und deren 
Aich Herr Schlemmer. Bei dem Areal von ca. 590 cul- 
Mute 1 oder a 674, alſo 40 Tauſend Magdeburger 
auf ca. 83%, ch Ser ene due Hufe auf ca. 2280 Ag, oder 
des ſchönen Bob dee Magdeburger Morgen, was in Rückſicht 
Bodens und des wohlbeſtandenen Waldes eine 
gute Rente in Ausſicht ſtellt. Hi t die günſtige Lage 
dicht neben den durch die bekunden 1 1 Eb ken ſchiffbaren 
Oberläudiſchen Seen und dem d N d eine ſehr 
: ieben em Drewenzfluß, und eine ſe 

rationell betriebene Branntweinbrennerei. 

* In der geſtrigen Generalverſammlung des Vereins 


junger Kaufleute wurde, nachdem zunächſt der Jahres⸗ 


Bericht abgeſtattet war, der Vorſtand für das nächſte Vereins⸗ 
Jahr wie folgt erwählt: zum —— 115 hen 
zum Stellvertreter v. Rottenburg, zum e 
Evers (Stellvertreter Elsner), Schazmeſſer $. ohn, 


Nachtheile der heiligen 


„Ordner der Vorträge H. Rickert, Ordner des Locals Kaß 
| (Stellvertreter Block), Ordner der Vergnügungen Sprie⸗ 
gel (Stellvertreter v. Kampen). 

„In der geſtrigen Sitzung des Gewerbevereins hielt 
Herr Apotheker Preußmann einen mit vielem Beifall auf- 
genommenen Vortrag über den Granit, ſeine Beſtandthejle 
und deren Verwendung. — Zur Ausarbeitung eines neuen 
Statutentwurfs für die Hilfskaſſe wurden gewählt die Herren 
Rechtsanwalt Lipke, Oberlehrer Troeger, Preußmann, 
Clebſch, Zimmermeiſter Wolff, F. W. Krüger und Schoen⸗ 
jahn. Dieſe Commiſſion wird ſich durch einige Mitglieder 


obwohl jetzt nur ſtändiges Mit⸗ 


des Vorſtandes der Hilfskaſſe ergänzen. i 

* Geſtern hielt im untern Saale der Concordia Herr 
Superintendent Reinicke zum Beſten des Diakoniſſen⸗Kran⸗ 
kenhauſes auf Neugarten einen Vortrag über den ethiſchen 
Begriff der Freiheit. 

* Die erwartete Broſchüre über „das Recht der Vor⸗ 
und Anbautenbeſitzer in Danzig“ von Herrn Dr. jur. Neu- 
mann iſt nunmehr in A. W. Kafemann's Verlag erſchie⸗ 
nen. Der Inhalt zerfällt in folgende Hauptrubriken: 1) das 
Recht des Staates, im öffentlichen Jutereſſe in Privatrechte 
einzugreifen; 2) Ausübung dieſes Rechts in den Städten durch 
die Polizeibehörde; 3) Klagen der Vor⸗ und Anbautenbefiger 
wegen der Beſchränkung oder Aufhebung ihres Privatrechts 
an Bor» und Anbau; 4) das Privatrecht der Vor- und 
Aubautenbeſitzer; 5) der Entſchädigungsanſpruch derſelben. 
Die hauptſächlich benutzten Quellen ſind, chronologiſch 
geordnet, ſpecificirt angegeben. Den Zweck der Broſchüre 
giebt der Herr Verfaſſer dahin an: die in dieſer verwickelten 
BR bei Entſchädigungsprozeſſen zur Sprache kommenden 
Rechte dem Laien wie dem Rechtskundigen klar zu legen, letz⸗ 
terem insbeſondere dort, wo ihm die Kenntnißnahme und Ai 
wendung der Danziger Lokalrechte und aller ſonſt in deren 
Gebiet einſchlagenden Geſetze ferner ſteht und weniger geläu⸗ 
fig iſt. Das Reſultat der Unterſuchungen ift die Aufftellung 
des Grundſatzes: „Wenn ein Vor- oder Anbautenbeſitzer in 
feinem, Privatrechte au Vor- reſp. Anbau durch die Polizeibe⸗ 
hörde im Intereſſe der Stadtgemeinde beeinträchtigt wird, ſo 
muß die Stadtgemeinde ihn dafür völlig entſchädigen.“ Seine 
etwaigen Gegner in dieſer Sache fordert Herr Neumann im 
Vorwort auf, ebenfalls quellenmäßig dieſen Stoff durchzu⸗ 
arbeiten. 

*Das morgen im Schützenhauſe ſtattfindende Conzert 
der vereinigten Sänger, deſſen in dieſem Blatte bereits Er- 
wähnung geſchah, ſei der Theilnahme des Publikums ange⸗ 
legentlich empfohlen, ſchon des Zweckes wegen. Das Conzert 
iſt ein Act der Pietät für einen jüugſt aus dem Leben geſchie⸗ 
denen Mann, welcher durch Geiftes- und erzensgaben ſich 
der allgemeinſten Achtung erfreute und deſſen im kräftigſten 
Mannesalter erfolgter Tod von allen, die ihm näher ſtanden, 
tief betrauert wird. Die vereinigten Sänger wollen das Au⸗ 
denken dieſes Mannes dadurch ehren, daß fie für deſſen Hin⸗ 
terbliebenen den Ertrag des Conzertes beſtimmt haben. Gewiß 
ein ſchöner Zweck, dem man nur ein recht günſtiges Reſultat 
wünſchen kann. M. 

* [Trafect.] Terespol⸗Culm per Prahm bei Tag und 
Nacht; Warlubien⸗Graudenz per Kahn nur bei Tage; Czer⸗ 
wiusk⸗ Marienwerder per Kahn bei Tag und Nacht; Ueber⸗ 
gang bei Thorn per Kahn und Prahm regelmäßig bei Tag 
und Nacht. 


Pörſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 28. März 1862. Aufgegeben 2 Uhr 44 Min. 


Angekommen in Danzig 3 Uhr 32 Min. 

i 1 Letzt. Crx. Letz t. Crs 
Roggen ſteigend, | eg Rentenbr. 99% | 99 

ae a a u 

Frühjahr .. . 49% | 487 | Danziger Privatbk. 1024] — 
Spiritus Frühjahr 175 17%] Sſtpr. Pfandbriefe 893 90 
Auböl, Frübjahr . 12% | 18%] Franzsſen . ... 1852 1362 
Staatsſchuldſcheine 92° 32 fatlonle .. 67 615 
14 Sör. Anleihe 101 101 5 Banknoten 83 | 83% 
5 59, Pr.⸗Anl. 1073 | 1075| Wechſelc. London — 6,21% 

Fonds feſt. 


Hamburg, 27. März. Getreidemarkt. Weizen loco 
flau, ab Auswärts geſchäſtslos. Roggen loco niedriger, ab 
Königsberg Frühjahr einzeln zu 85 — 86 zu haben. Oel 
Mai 27%, October 26%. Kaffee unverändert, Umſatz 4000 
Sack. Zink ſtille. 

London, 27. März. Silber 61. Conſols 93 ¼. 1% 
Spanier 43. Mexikaner 34%. Sardinier 81. 5% Ruſſen 98%. 
4½ % Ruſſen 93. 

Liverpool, 27. März. Baumwolle: 4000 Ballen Um: 
ſatz. Preiſe ſehr feſt. 

Paris, 27. März. 3% Rente 69, 60. 4% 2 Rente 97, 
50. 3% Spanier 48%. 1% Spanier —. Oeſterreich. St.-Ei- 
ſenbn.⸗Act. 507. Oeſter. Credit⸗Actien —. Credit mobil. 
Act. 762. Lomb.⸗Eſbn.⸗Act. 545. 


Producten⸗Markte. 
Danzig, den 28. März. Bahnpreiſe. 

Weizen gut bunt, fein und hochbunt 125/26—127,29—130 31 
— 132 34 8 nach Qualität 85/87 ½ — 883/91 — 92% 95 
97102 ½% Sei; ordin. bunt, dunkel 120 122—123/125/687 
nach Qual. 72 75—80 83 ½% w 

Roggen nach Qualität ſchwer und leicht 59 — 58 F dur 
1258 mit %, Gr Differenz. 

Erbſen, Futter- u. Koch⸗ von 45 50—55 57 Sr 

Gerſte kleine 103/105—110/128 von 36/37—4041 r 
große 108,109 —112 168 von 38 39—41/43 Gau 

Due ord. und beſſerer 26/27—30 32 Gr. 
piritus 16% . bezahlt. 

Getreide⸗Börfe. Wetter: nach ſtarkem Nebel klare 
Luft. Wind SO. 

Weizen geſchäftslos, 10 Laſten der ganze Umſatz. Preiſe 
kaum behauptet und nur E 545 „ur 85 U für 127 28 U bunt 
bekannt geworden. - 

38 Laſten weiße Erbſen 89/8 find zu unbekanntem 
Preiſe %r Connoiſſement verkauft. 

oggen Nichts gehandelt. 

Spiritus ohne Zufuhr. 

Königsberg, 27. März. (K. H. 3.) Wind: O. + 2. 

Weizen ſehr flau, hochbunter 129 — 303 92 Hr. bez., bunter 

120 — 30 8 70—93 Se, rother 120 — 130 5 70-93 Su. 

2 Leu file, de der Fah 1 

Sr bez.; Termine ſtille, dir Frühjahr 59% 

B., 59 J G., 1208 Ye Mai-⸗Juni 59 ug 58 G. 

Gerſte ſtille, große 100 — 110 8 38 — 45 f., Heine 95 — 

106,4 33 — 42 . B. — Hafer behauptet, loco 47 — 484 

28½ Ge bez. — Erbſen ſtille, weiße Koch⸗ 51 — 58 F, 

Futter- 52% Zu bez., graue 40—80 e B., grüne 714 Zu 


39 3. — Hafer loco 22—25 ., 


— Leinkuchen 65—68 Gr: der C. B. — Rübkuchen 58 Er. 
ver Gr. Br. 


Spiritus. Loco Verkäufer 17% &, Käufer 16% . 
ohne Faß; loco Verkäufer 18 ½ . mit Faß; ur März Ver⸗ 
käufer 17% , Käufer 16% Ag ohne Faß; Yr Frühjahr 
Verkäufer 18% , Käufer 18% Ag, mit Faß Yr 8000 % Tr. 

Breslau, 27. März. (Schleſ. Ztg.) In Weizen fand 
bei ſehr flauer Stimmung zu gedrückten Preiſen beſchränkter 
Umfag ſtatt, 85 weißer 79 —85 Gr, 85 U gelber 78— 
84 Hu, blauſpitziger 65 — 75 Gr, je nach Qualität und 


Gewicht. Für Roggen war zu beſtehnden Preiſen in guten 
Horlen mäßige Frage, 818 54 — 59 Ga, feiuſte Waare 
darüber. 


In rother Kleeſaat war zu wenig veränderten Preiſen 
ſchleppender Umſntz, ordin. 6— 8% A, mittel 9 — 11 
, feine 114, — 12%, Ag, hohfeme 13—13¼ , mit- 
unter darüber. — Weiße Saat ohne beſondere Frage, ord. 8 
er 2 „ 13 — 15 , fein 16% — 18 , hochfein 

Thymothee flau, 6—8—9 3. 

Stettin, 27. März. Wetter: klare Luft, Morgens be⸗ 
wölkt, ＋ 8“ R. Wind: SO. 

Weizen matt, loco 7 85 gelber Märkiſcher 838 76% 
Re. bez., bunter Polniſcher 77 W bez., 83/858 ſchwimmender 
Schleſiſcher und do. abzuladen 75%, 75 K bez., 83,858 
gelber Yr Frühl. 77 & bez. u. B., Mai⸗Juni do., Juni⸗ 
Juli 77 &. bez. u. G., Juli⸗Aug. 77 & bez. u. B., Aug.⸗ 
Sept. 77 & bez. — Roggen flau, loco Yr 778 46%, — 
48%, 3. bez., 77 1 Frühf. 47, ½ . bez., Mais» Juni 47 
bez. u. G., Juni⸗ Juli do. — Gerſte loco Yır 70 K 
Schleſ. 36 3. B., Oderbruch 34 & bez. u. B. — Hafer 
loco ½ 508 25 — 26 & bez., Frühj. 47/50 f 26 . bez., 
B. u. G. — Erbſen, loco 48—52 & bez. 

Rüböl unverändert, loco 12% & B., April⸗Mai 124% 
— u u. B., 12½ . G., Sept.-Octbr. 121, N. 

„ a 0 

Spiritus unverändert, loco ohne Faß 17% Re. bez., 
Frühjahr 17 & G., Mai⸗Juni 17½ & G., Juni⸗Juli 173% 
Re. B. u. G., Juli» Auguſt 18 % G. 5 l 

Leinöl loco mit Faß 14 4 B., April» Mai 13½ . 
G., Sept.⸗Oct. 12% 3g bez. 

Berlin, 27. März. Wind: OSO. Barometer: 27 o. 
Thermometer: früh 7° +. Witterung: ſchön. 

Weizen Yr 25 Schffl. loco 60 — 77 A — Roggen 
Yr- 2000 fl loco 50% — 52 &, do. März 48% — 497½¼ 
K bez., Frühl. 48%, ½%, 49 & bez. u. B., 487%, G., Mai⸗ 
Juni 48%, 49 & bez. u. B., 48%, G., Juli⸗ Auguſt 48%, 
& bez., B. u. G., Aug.» Sept. 48 ½ . B., Sept. 
Oetbr. 48 % bez. — Gerſte Kr 25 Scheffel große 33 — 


co dur 12008 Frühl. 22%, 

23 & bez., do. Mai-Yuni 23%, %, & bez., Juni⸗Juli 

5 1 Juli⸗Auguſt 24% t bez. u. G., Aug.-Septbr. 
5% Ez. 

Rüböl Yr 1008 ohne Faß loco 12% , B., April⸗ 
Mai 12 ¼., %. &. bez. u. G., 12% B., Mai- Juni 127, 
& bez. u. G., % Br., Juni⸗Juli 12% ,. B., Sept.⸗Oct. 
12%, Ya Re. bez. — Leinöl Yr 1008 ohne Faß 131, . 
B., Mai⸗Juni 12% 3 bez., 13 B., incl. Faß. 

Spiritus u 8000 % loco ohne Faß 17%,, ½ Fig. 
bez., März > April 17% K bez., do. April» Mai 17%, 2, 
& bez., ½ B., % G., do. Mai. Juni 17%, 1, Ag bez., 
% B., % G., Juni⸗Juli 17%, . bez. u. G., % B. Juli⸗ 
u 2 75 4 bez. u. B., % G., Aug.⸗Sept. 18%, J 

ez., B. u. G. 

Köln, den 26. März. Rüböl: niedriger; eff. in Par⸗ 

Ken von a 2 pr. 585 1255 Fra R 113 

5 etober 13¾ % Br., 131%, G. — Lein ber; eff. 
in Part. v. 100 &. 13 B. — Spiritus: unverändert; export⸗ 
fähiger 80% Tr. eff. in Part. v. 3000 Qu. 21½. Br. — 
Weizen Termine niedriger; eff. hieſiger 8%, B., fremder 
4 % B.; er März 7,10 B., 7,8 G. pr. Mai 7, 12 B., 
7,11 G.; pr. Juni 7,17 B.; pr. Juli 7,16 B.; Yr Novbr. 
7,4 B., 7,2 G. — Roggen: Termine niedriger; eff 5% —6% 
Br.; gedörrt 7 B.; pr. März 5,23% B., 5% G. ; pr. Mai 
5,28 Br., 5,27 G.; Ye Novbr. 5,15 B. — Gerſte: unver⸗ 
ändert, hieſige eff. 4½ B.; oberl. eff. 6½—6 B. — Hafer 
unverändert, eff. 4%, Br.; pr. März 4½ B. 

Hamburg, 26. März. Weizen in loco ſtille, ab aus⸗ 
wärts unverändert. — Roggen in loco ſtille, ab Köni sberg 
808 e Frühjahr zu 85 —86 Ag. Bco. angetragen. — Rüböl 
flau, ur Mai 27 7% 14 , a 12 , Ye Oct. 26 OR. & G. 
— Kaffee bleibt belebt Umgeſetzt loco 6000 , diverſe Sor— 
ten, ſchwimmend due „Flora“ 3000 S. Rio⸗. — Zink, ohne 


Umſatz. 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 27. März. Wind: Oft - Sid - Oft. 
Geſegelt: H. E. Hammer, Ida (S. D.), Leer, Getreide; 
H. S. Suhr, Lina, Rotterdam, Getreide; E. Parlitz, Colberg 
(S. D.), Stettin, Güter. 
Den 28. März, Wind: Süd. Nach der Rhede. 
F. Philipp, Queen, Victoria. 
Nichts in Sicht. 
Thorn, den 27. März. Waſſerſtand: 11° 8“, 
Stromab: L. Schfl. 
Fr. oe J. Fogel, Plock, Dzg., Goldſchmidt S., 128 30 Rg. 
Ferd. Sandau, H. Lewinski, Plock, Danzig, 
8 i Petſchow u. Co., 73 30 Wz. 
W. Fiſcher, Dombski ꝛc., Dobrzykowo, Danzig, 5 
A. Makowski, 34 L. Wz., 730 Rg. 
E. Heyder, Gebr. Wolff, Dobrzykowo, Danzig, 
Th. Behrend, 61 — Wz. 
B. Mündel, S. Neumark u. Oberfeld, Plock, 
PN = ag Se nt 73 — Rg. 
C. W. Feyertag, J. Taubwurzel, Warſchau, Dzg., 
Seetag , Th. Behrend, 97 — Wz. 
J. Schwarzloſe, Gebr. Wolff, Plock, Danzig, 
Th. Behrend, 38 30 do. 
L.Buſſe, R. Damme, Warſchau, Dig., R. Damme, 45 27 Rg. 
J. Redmann, Max Fafans, Warſchau, Danzig, 
> . Damme, 52 — Wz. 
A. Becker, S. Konitz, Warſchau, Dzg., C. G. Steffens, 34 17 do. 
Summa 390 L. 17 Schfl. W;., 251 U. 27 Schfl. Rg. 
Verantwortlicher Redacteur: H. Rickert in Danzig. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
2 re . 
2 Stand in 
9 | Bar.:Lin, 


u 


Therm. im 
Freien. 


S| Wind und Wetter, 
A 


5| 533,26 | — 31 . jtill; dide durchbrochene Vuft. 
23| 8| 331,77 12 85 do. dicker Nebel. > 
12| 331,32 | + 3,3 [S. do. do. 


He Morgen 6% Uhr iſt meine Frau Frie⸗ 
derike, geb. Joel, von einem kräftigen 
Knaben glücklich entbunden. 

Danzig, den 28. März 1862. 

[2096] B. Toeplitz. 


en BEN 2 N et ra. Bor 

Meine Frau Selma geb. von Halle iſt 

5 heute Morgen ſchwer aber glücklich von 
einem kräftigen Knaben entbunden worden 

ewe, den 27. 8 
rützmacher 

E [2098] Strafanſtalts⸗ Director. 


Von Schleſier in Berlin empfing und ift 
bei dem Unterzeichneten zu haben: ) 


chwebende Ililitairſrage. 


iefi 
in Beitrag zur Löſung derſelben im wahren 
Julereſſ des Preußiſchen Volkes. Von Otto de 


a Chevallerie. Preis 5 Sgr. 


L. G. Homann's 


Kunſt⸗ und Buchhandlung in Danzi 
En No. 19. 553098] 


Schiffs- Auction. 

Montag, den 7. April 1862, Mittags 
12 Uhr, wird der Unterzeichnete in hieſiger 
Börſe in öffentlicher Auction an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen gleich baare Zahlung verkaufen 


Ein Sechszehntel Antheil im Schiff 
„Albion“ 
genannt. 


Das Schiff iſt im Jahre 1857 ganz neu von 
Eichenholz eiſenfeſt erbaut und 271 Normallaften 
gemeſſen. Daſſelbe liegt in Neufahrwaſſer, wo 
es von Kaufliebhabern in Augenſchein genommen 
werden kann. ; . 

Die Verkaufs- und fonftigen Bedingungen 
werden bei dem Auctionstermine bekannt gemacht 


werden. 

Sämmtliche Koſten dieſes Verkaufsverfah⸗ 
rens, ſo wie die gerichtliche Uebertragung des 
Beſitztitels übernimmt Käufer. 

Der Schlußtermin findet ſelbigen Tages 
Abends 6 Uhr am Auctionsorte ſtatt. Der Zu⸗ 
lag erfolgt ſpäteſtens am 12. April, Mittags 

Uhr, und bleibt Meiſtbietender bis dahin an 


ſein Gebot gebunden. 
Otto Hundt, 
[2078] Schiffs⸗Mäkler. 


Pommerſchen Räucherlachs 


erhielt die erſte Sendung in ſchöner Qualität 
und offerirt ausgewogen und in halben Fiſchen 
billigſt L. A. Janke. [2088] 


Vorzuglich ſchönen Magdeburger Sauerkohl 
empfiehlt billigſt [2089] 
Or. Woll⸗ 


1 2 ll: 

weberg. 3. Herm. Gronau, a 
. — . „ 
Mit dem Dampfſchiffe „Gnome“ habe ſehr 


wengliſchen Steinkohlentheer 


empfangen und empfehle ſolchen beſtens. 
12080 E. A. Lindenberg. 


Rothen u. weißen Klee⸗ 
gamen, Thymothee u. ſon⸗ 
tige Sämereien, ſo wie gelbe 

u. blaue Lupinen, Saatha⸗ 


fer dc. offerirt 
. Wirthschaft, 


153 Gerbergaſſe 6. 
Yfmeiieneier, beſtens erhalten, empfiehlt en gros 
200) Herm. Gronau. 


Berliner Boͤrſe vom 27. März 1862. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 26. März 1802 find am 27. deſſelben Monats die in Danzig ber 


ſtehenden 
bemerkten 
No. 150. Eduard Loewens, 
„ 151. Jacob Wilhelm von Kampen, 
„ 132. Johann Guſtav Herrmann Amort, 
„ 133. Friedrich Wilhelm Puttkammer, 
„ 154. Julius Reinhold Koenenkamp, 
„ 135. Elkan Lövinſohn, 8 


„ 136. ae Johann Eduard Guſtav Auguſt Gamm, „ 


pr Esra Eber, 

„ 158. Som Joſeph Selonke, 

„ 139. Johann David Meiſſner, 

„ 160. . Wilhelm Behrent, 
anzig, den 27. März 1862. 


die et 


ARE 


e eee 
allgießerei und 


d 


C. Laechelin 


beginnt am 17, April cr. und sind 4, 4 


½%½1 Loose billig zu haben bei 5 
42016] A. Cartellieri in Stettin. 


und 


Königliches Commerz- und Admiralitäts⸗Collegium. 
v. Groddeck. 


e 


Ftiſchen 


Fuer menen nachbenannter ebendaſelbſt wohnhafter Kaufleute unter den dabei 
ummern und Firmen in unſer Handels⸗ 


(Firmen-), Regiſter eingetragen: 


Firma: Ed. Loewens. 
5 W. v. Kampen. 
„ J. G. Amort. 


j+ + Puttkammer. 
„ J. Koenenkamp. 

E. Lövinſohn. 

E. G. Gamm. 

E. Gber. 

„ F. J. Selonke. 

„ J. D. Meiſſuer. 

„ Herrmann Behrent. 


Maſchine 


In el 


u Seelachs ſlets friſch 
Macktpreiſen in alen cen Jahre zu billigften 
ar alle ( 

B 


este Rügener Schlemmkreide bei 
Bis] J. O. Gelhorn, Jopengasse 57. 


Wee 0 er. a 
effe 25 Sr. empfiehlt 
[1962] N. Baecker in Mewe. 


Marinirten delikaten Seelachs 


in Fäſſern von circa 25 Portionen A Faß 3 
offerirt L. A. Janke. [2014] 


pril⸗Scherze empfiehlt 
A 12097] 0 F. Höfe, Glockenthor 11, 


50 Stück gute Rumſtücke 


ſind noch zu haben bei 
2084 Carl H. Zimmermann. 
Räumungshalber verkaufe ich 
ſämmtliche Eiſenwaaren, nament⸗ 
lich Meſſer und Gabeln, Meſſer, 
Scheeren, Spaten, Pfannen, Poelke⸗ 
Nägel, Schillings-Nägel ꝛc., von 
heute ab zu herabgeſetzten Preiſen 


Ludwig Borkat We, 
Kohlenmarkt No. 3. 


Bee Bleiweiss und vorzüglich schönes 
Zinkweiss offerirt billig 


[2085] J. ©. Gelhorn., 


— ———— — —— — 
Bee friſche Rübkuchen frei den Bahnböfen 
8 e Danzig u. 2e 
empfiehlt in Wagenladungen tr. 65 
11962 + Baecker in Mete * 


TER ENT REN BE a een sale a tat 

Zundhölzer in allen Packungen werden 
zu Fabrikpreisen verkauft bei 

2085] J. C. Gelhorn, Jopengasse 57. 


[2062] 


„ AUntrügliches Mittel für Conditoren und 
Vondonfabrit 


anten, um Zucker zu Schaum, Con: 
fect (ohne Eier) zu re 
Preis des Necepts 2 Thlr. 
Adreſſen abzugeben in der Expedition dieſer 
Zeitung sub II. 2057, | 
3% Uebernahme von Speditionen jeder 
Art von hier nach Königsberg, Elbing, 
Dauzig, Colberg, Memel zu feſten Fracht- 
ſätzen empfiehlt ſich, 
Stettin, März 1862. 
Carl G. Hagen, 


[1970] Sped. u. Comin.:Befchäft. 


No. 1040 u. 1091 kauft zurück 
die Expedition. 


Kauf⸗Geſuch. 
1 Dampfkeſſel, 2025 lang. 2Dampf⸗ 


maſchinen von 20 und 6 Pferdekraft, 1 dop⸗ 
peltw. Waſſerpumpe, 1 Centrifugalpumpe und 1 
Dampfſpeiſepumpe werden zu kaufen geſucht und 
Franko⸗Offerten unter A. 2 durch die Expedition 
der Elbinger Anzeigen erbeten 12982] 


, Nufit:Unterricht | 


En April Annahme neuer Schüler für 
Violine, Klavier und Compofition. 2090 
Röpergaſſe 14. Auguſt Weyher. 


3 einen befähigten, mit den nöthigen Vor: 
i 


nee . Auel jungen ann, I 
n mei! uch⸗ und Kunſt⸗Handlung e 
| Lehrlingsſtelle offen. 8 85 


Ernst Doubberck, 


[1641] Langgaſſe No, 35. 


Eiſenbahn⸗Actien. | Privritäts:Obligationen, | Prioritäts⸗Obligationen. | Preußiſche Fonds. | Ausländische Fonds. 

Dividende pro 1860. 31. If. 2 31. Berl. Stadt⸗Obl. 48 1017 5 N. Ba denſ. 35 Fl.— 315 et 5 5 
Aachen⸗Düſſeldorf — 33 88 B Aachen⸗Düſſeldorf 4 | 94% G Niederſchl.⸗M. III. 4 985 bz do. do. 3% 89% bi Deſſauer Pr.⸗A. 37 1033 et 05 
Aachen⸗Maſtricht — 4 23 bz do. U. Emiſ. 4 945 bz do. de. „uV. 0% 5 Börſenh⸗Anl. 5 101% bz Schwd. 10 Thl.⸗L. 104½ G 
Amſterdam⸗Rotterd. 151,04 | 90% b do. III. Emiſ. 45 98% G Nordb., Fr.⸗Wilh. 47 102 G Kur⸗ u. N. Pfdbr. 32 93% G — 8 chſel⸗Ebürs 5 
Bergiſch⸗Märk. A. — 4 107 bz Aachen⸗Maſtricht 45 66 B Oberſchl. A. 4 98 G do. neue 4 102 bz ee „om 27. März. 

P HB, — 4 95 bz Aach.⸗Maſtricht II. 57 66% B do. B. 33 89% bz Oſtpreuß. Pfdbr. 32 90 b Amſterdam kurz 3 % = 1,77 
Berlin⸗Anhalt 87 4 141 bz u G Bergiſch⸗Märk. 44 102 B do. O. 4 975 bz do. 4985 5 o. 2 Mon. 33 1423 bz 
Se ng 6 4 117 et bz u B do. do. II. 431017 8 do. D. 4, 975 bi Pommerſche⸗ 34 913 b Hamburg kurz — 151 bz 
Berlin⸗Potsd.⸗Mgdb. — 4 74 bz do. do. (1855) 5, 10345 B do. P. 1 87 bz do. 4 1003 63 do. 2 Mon. 4 | 150% bz 
Berlin⸗Stettin — 4 12857 B do. do. III. 33/847 © do. F. 45) 10145 Bofenide »- 4 1037 G London 3 Mon. 25 6 214 bz - 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 63 4 11235 bz u B do. do. IV. 5 104 bz Oeſterr. Franz. 3 1206 d do. neue 3: 98% B Paris 2 Mon. 47 79 bz 
Brieg⸗Neiße 3 4.713. 5 do. Düſſ.⸗Elb. 4 — — Pr.⸗Wilh. 113 1025 8 do. do. 4. 98 dz Wien Oeſter. W. 8 T. 53 73% 63 
Cöln⸗Minden — 176,178 et 177 do. do. II. | — — ha Schleflihe - 35 9% © do. do. 2 M. 53 734 bz 
Coſel⸗Oderb. (Wilbb.) — 4, 47 bz u © do. Drt.⸗Soeſt 4 94 G do. do. 1.15 1027 8 Weſtpreuß. 33887 bz Augsburg 2 Mon. 3 56 26 G 

do. Stamm⸗Pr. 43 4 89% © do. do. II. 43 99% © Rheiniſch 4. 945 6 do. neue 981 B Leipzig 8 Tage 4 997 G 

do. do. 5 | — — Berlin Anhalt | — — do. v. St. gar. 93) — — do. neue 4 98 b do. 2 Mon. 4 993 & 
e 8 4 11304 © do. do. 45 101 B do. 47 99% bz Kur⸗ u. N⸗Rentbr. 4 100 bz Frankfurt a. M. 2 M. 33 56 28 G 
Magdeb.⸗Halberſtadt — 4 286 G Berlin⸗Hamburg 4 100 © Rhein-Nahe, gar. 4; 101% bz Pommer. Rentbr. 4 100 B Petersburg 3 Woch. 6 92 bz 
Magdeb.⸗Wittenb. — 4 | 43% bz do. do. II. 431005 63 | do. II. 1 4; 1013 B Poſenſche⸗ 14198 b do. 3 Mon. e 82 bz 
Mainz⸗Ludwigshafen — 4 1203, K, 3 bz Bl.⸗Pts.⸗Mgd. A. 4 987 G Ruhr. Cref. K. 3 1 — Preußiſche⸗ 4 99 bz Warſchau 8 Tage 5 83 lz 
Mecklenburger 25 4 56—2—56 bz do. do. B. 4 984 G do. do. 4, 94% bz Weſtfäl.⸗ Rh. 4 99 Bremen 8 Tage 35 1093 © 
Minfters Hammer — 4 — — do. do. C. 431014 8 do. do. III. 43 99% bz Sächſiſche 4100 bz 1227. 
Niedere. n — 1 99 B a Bin — D. a 101% B rn 4400 5 Schleſiſche - 993 bz Bank⸗ und Induſtrie⸗Papiere. 
Niederſchl. Zweigbahnf — 4 58 bz u erlin⸗Stettin — — . do. 43 - . Einf \ 

10 Slum d r do. v. St. gar. 10 102, bz do., de. II 1005 5 Ausländische Fonds. Preuß. Bank? Antheile 475 40422 5 
Nordb., Friedr.⸗Wilh. — 4 595—% bz do. Stettin II. 4 974 bz Thüringer 4, 102 bz Oeſterr. Metall. 5 | 50% bz Berl. Kaffen-Verein 5134 116 © 
Oberſchl. Litt. A. u. C. 7% 3142, bz do. do. III. (4 | 97% bz do. I. 5 127 8 do. Nat.⸗Aul.5 614 bz Pom. R. Privatbank — 4 | 89, a % 63 

itt. B. 778341257 © Bresl. Schweidn.⸗ do. II. 4 101% G Neueſte Oeſt. Anl. 5 68 bz Danzig 6 4 1025 6 
Oeſter.⸗Frz.⸗Staatsb. — 5 1364 bz Freib. Litt. D. 43 — — do. IV. 43 101% 8 Oeſterr. Pr., Obl. 4 667 B Königsberg 53 4 95 et bz 
Oppeln ⸗Tarnowitz * 104 bj Cöln-Crefeld 4799 do. Eiſb.⸗Looſe — 64% bz u B. Poſen 5718/4 95 bz 
P. W. (Steele⸗Vohw.) — 4 58 9 Cöln-Minden 43 1015 © Infk. b. Stg. 5. A. 5 844 bz Magdeburg 41% 895 G 
Rheiniſche N — 495 bz u G do- do. II. 5 — Preußiſche do. do. 6. Anl. 5 973 B Disc.⸗Comm.⸗Antheil, — 4 95975 bz uG 

do. St.⸗Prior. — 4 91 G do. do. 4 974 bz Au 8 Fonds. Engliſche Ant. 5 994 bz Berliner Handels-⸗Geſ.] — 4 | 86 
Rhein⸗Nahebahn — 4 | 28—27 bz do. do. IIL/A | 96 Freiwillige Anl. 4 1007 © Neue do. do. 3 6053 bz Oeſterreich 7% 5 741 bz 
Nhr.⸗Cref. K. Gladb. , 33 do. do. 441014 8 Staatsanl. 1859 5 1074 65 Neueſte do. do. 4 904 0 Gold⸗ . 
Stargard⸗Poſen — 32 95 5 do, do. IV. 4 953 bz Staatsanl. 50/52 1003 bz Ruſſ. Pln. Sch.⸗O. 4 803 bz old⸗ und Papiergeld. 
Thüringer — 6 1203 6z Coſel⸗Oderberg 4 94 bz 54, 55, 57 1. 59 47101“ bz Cert. L. A. 300 Fl. 5 945 G Fr. Bin. m. R. 99% O |Rouisd’or ‚100% G 

bo. de. ku. 4 963 © do. 1856 44/101 bz do. L. B. 200 Fl. — 233 G „ohne R. 995 © Sovereigns 6.22 bz 
Magd.⸗Halberſt. 43 1027 B . do. 1853 4100 G Pfdbr. n. in S.-R. 4 843 bz Oeſt.⸗öſtr. W. 74—73fb[Goldtronen 9. 636 
Magd Wittenb. 43 99% © Staats- Schuldf. 3z 99° bz Part.⸗Obl. 500 Fl. 4 | 92% et bz Pola. Bankn. 183% & Gold pr. Zollpf. 459 0G 
Niederſchl. Mrk. 4 99 bz Staats⸗Pr. Anl. 37/1227 a 4 6 Hamb. St. Pr.⸗A. — 102 f et bz Dollars 1.12 bz Silbe 29.21bj 
do. do. conv. 4 99 bz Kurz u. N. Schld. 35 91% 63 Kurheſſ. 40 Thlr. — 57% et bz Napoleons 5.10 U; 


rodbänkengaſſe No. 42, Sonnenſeite, ſind 
B zwei freundliche Stuben, Küche, Boden, 
Keller ꝛc. zu vermiethen. [209] 


)))... . SEE ———ͤ. 
2 = 
Concert-Anzeige. 
Morgen, Sonnabend, den 29. d. M., Abends 7 
r, wird im neuen Schützenhaus⸗Saale zu einem 


wohlthätigen Zwecke 
das vierte große Coneert der verei- 
nigten Sänger Danzigs, unter gü⸗ 
tiger Mitwirkung der Frau Hayn⸗ 
Schnaidtinger und der Herren 
Fiſcher⸗Achten, Brofft und Haupt 
ſtattfinden. 


PROGRAMM. 
Erſter Theil. 
1) Ouperture zum Sommernachtstraum f. gr. 


eſter. 

2) Liedervorträge der Fr. Hayn⸗Schnaidtinger. 

3) Arte a, Johann von Pars“, vorgetr. von 
Hrn. Fiſcher⸗Achten. 

4) Fautaſie über Motive a. d. „Puritanern“ 
von Lißt, vorgetr. von Herrn Haupt. 

5) a Wiederſehen von Liebe, 

b. Am Rhein von Gotermann, 
vorgetragen von Herrn Brofft. 

6) Terzett aus dem „Nachtlager in Granada“, 
vorgetragen v. Frau 1 er 
und den Herren Fiſcher⸗Achten u. Brofft. 
j Zweiter Theil, 

„Eine 1 0 Anf dem Meere“ 
roßes dramatiſches Tongemälde. Dichtung von 
groß on Stile, AN 

Gekrönte Preiscompofition für Männerchor, Soli 
und Orcheſter von B. Sſchirch⸗ 5 

0 Hymnus an die Nacht. Chor. 
2) Duett (Capitain und Steuermann). 
3) Glückliche Fahrt. Chor. 

N Windesſtille. Recitativ und Chor. 

5 ae und Liebe. Tenorſolo. 

6) Recitativ. Baßſolo. 

7) Matroſenlied mit Chor. 

8) Sturm auf dem Meere. Chor und Solo. 
9) Land. Tenorſolo und Chor. 
10) Rettung. Chor. 

Wir erlauben uns dieſes Unternehmen dem 
Wohlthätigkeitsſinne des geehrſen Publikums 
ganz beſonders zu empfehlen. 

Billets à 15 Sgr. und Texte A 2% Sgr. find 
in den Muſikalien⸗Handlungen der Herren Ha⸗ 
bermaun, Weber und Ziemſſen und in den 
Conditoreien der Herren Grentzenberg, Kais⸗ 
mann, & Porta und Sebaſtiaui zu haben, 
An der Kaſſe koſtet das Billet 20 Sgr. 

Danzig, den 24. März 1862. 

Frühling. Knemeyer. Kruckenberg, 


Li ky. Nasedy. v. Rottenburg, 
de Wolffsohn. [2094] 


Stadt-Theater zu Danzig. 
Sonntag, den 30. März: Gig Abenn te. 4. 
Vierte Gaſtdarſtellung der K. K. Hofſchauſpie⸗ 
lerin Frieverite Goßmann. Ich bleibe ledig. 
Luſtſpiel in 3 Aufzügen von Carl Blum. 
Funde z. n Luſtſpiel in 1 Act 
von L. Angely. 

Caroline — Gretchen — Friederike Goßmann. 
Kaſſenöffnung 6; Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Montag, den 31. März: Abonn, suspendu, 
um dritten Male: Kauft und e a u 
roße romantiſche Oper in 5 Akten. Muſik von 

Ch. Gounod. 
Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang 64 Uhr. 
. Pibberm. - 


ehr viele, Goßmann⸗Enthuſtaſten“ bitten drin⸗ 
„ gendum Aufführung des Käthchen v. Heilbronn. 
Die verehrl. Direction w. erf. dies deutſche Stuck eben 


fo fplendid in Scene zu fegen, wie die kranzol Oper; 


Druck und Verlag von A. W. Kafem aun 
in Danzig, 


